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Sonnabend den 8. Oktober 1831. 


Aufforderung. 
(Eingeſandt.) 


Ein i. im borletten Wochenblatt enthaltener Auf⸗ 


ſatz hat wiederholt die hieſigen Weingarten⸗ Beſitzer 
aufgefordert, ihre Winzergehuͤlfen aus hieſigen 
Einwohnern zu waͤhlen. Daß dies nicht bis jetzt 
ſchon geſchehen iſt, moͤchte wohl weniger in dem 
laͤßigen Willen jener Gartenbeſitzer, als in einigen 
nicht unwichtigen Schwierigkeiten gelegen haben. 

Erſtlich hat nicht ein Jeder Gelegenheit, die⸗ 
jenigen Leute, die dergleichen Gartenarbeit zu über: 
nehmen wuͤnſchen, und durch gefunden Körperbau 
dazu qualifizirt find, zu kennen. 

Zweitens ſind die Winzermeiſter ſelbſt größten⸗ 


theils gegen ſtaͤdtiſche Arbeiter eingenommen, und 


weiſen entweder ſolche gänzlich zuruͤck, oder ſuchen 
durch wiederholten Tadel uͤber dieſelben den Gar⸗ 
tenbeſitzer zu deren Entlaſſung nach und nach zu 
veranlaſſen. 


um einigermaßen dieſen Uebelſtaͤnden abzu⸗ 
helfen, haben ſich mehrere hieſige Buͤrger vereinigt, 
einestheils eine Life derjenigen hieſigen Einwohner, 
männlichen oder weiblichen Geſchlechts, welche 
Weingartenarbeit übernehmen wollen, zu fuͤhren, 
anderntheils dafuͤr ſo viel als moͤglich zu ſorgen, 
daß diejenigen Leute, welche noch wenig oder gar 
keinen Begriff von dergleichen Arbeit haben, an 


j ſolche Winzermeiſter gelangen, welche, entweder 


aus eigenem Triebe oder durch den Willen des Gar⸗ 


tenherrn, geneigt find, ſolche Leute gebührend auf 


die noͤthigen Handgriffe anzulernen. 

Herr Kaufmann Effner hierſelbſt wird die 
Gute haben, die Liſte der Arbeitſuchenden zu führen, 
und die mehr oder weniger beſtehende Qualifikation 
des Einzelnen darin zu vermerken, und werden 
hiernach nicht nur die Arbeiter aufgefordert, ſich 
bei demſelben zu melden, ſondern vor Allem die 
Weingarten⸗Beſitzer dringend eingeladen, ihm 
Anzeige davon zu machen, welchem ihrer Winzer⸗ 


meiſter fie anbefohlen haben, ſtaͤdtiſche Arbeiter 
auszuwaͤhlen. 

Im Uebrigen verſteht es ſich von ſelbſ, daß nur 
diejenigen ſtaͤdtiſchen Arbeiter den Vorzug finden 
koͤnnen, welche, von einer kraͤftigen Natur unter⸗ 
ſtuͤtzt, ſich eben fo willig und fleißig, als die Garten: 
arbeiter aus den Dörfern, beweifen, und werden 
deßhalb auch nur taugliche und paffend ſcheinende 
Subjecte in dem obigen Regiſter . 
werden. 

Von Zeit zu Zeit ſoll dem geehrten Publi⸗ 
kum angezeigt werden, wie viele Arbeiter als 
Winzergehuͤlfen Beſchaͤftigung gefunden haben, 
und auf welche Weiſe die fragliche Beſchaͤfti⸗ 
gungsart immer weiter und weiter zum Brodt⸗ 
erwerbe der Grünberger Einwohner n 
werden mochte. 

In dieſem Augenblick ift Ho die Weinlese, das 

Pfaͤhleziehen, Duͤngertragen und Decken in den 
Weingaͤrten zu beſorgen, Alles Arbeiten, welche 
von Jedem leicht begriffen und gemacht werden, 
weßhalb es ganz beſonders wuͤnſchenswerth er⸗ 
ſcheint, daß die obige Einladung an die Garten⸗ 
beſitzer auf das Baldigſte freundliches Gehoͤr finde, 
damit der Winter mit ſeiner Verdienſtloſigkeit 
für den Armen nicht ſchon vor feinem Eintritt 
zu fuͤhlbar werde. 


Jugendſtreiche. 


Fuͤnf brummt die Uhr vom nahen Thurme; 
Fuͤr heute war die Schule aus, 

Und, ähnlich dem Gewitter + Sturme, 
Tobt nun die Knaben = Schaar hinaus. — 
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Zwar ſteht der Lehrer an der Pforte, 
Ermahnt und ſcheltet wacker drein, 

Doch hoͤrt er kaum die eig'nen Worte, 
Vor all' dem Laͤrmen und dem Schrei'n. 


Ich war der Frohſte wohl von allen, 

Denn eine derbe Lektion 

War kurz vorher auf mich gefallen, 
Weil das Gedaͤchtniß mir entfloh'n. 

Nun druͤckt' ich ſtill mich nach der Seite, 
Und nahm ein Zoͤpfchen von Papier, 

Ich ſteckt's dem Nachbar zum Geleite 

An ſeines Rockes Kragen ſchier. 


Das gab ein Ziſchen und ein Lachen 
Der große Bengel lachte mit, 
Bis Necker ihm es klarer machen, 
Mit denen er ſich luſtig ſtritt. Br 
(Er griff fih'nämlic an den Kragen, 
Und nicht an den geſchwaͤnzten Theil; ) 
Nun wollt' er mich zu Breie ſchlagen, 
Doch ich entſloh in aller S 


Und ohne ſich den Schmuck zu 5 
Verfolgt er mich von Haus zu Haus! 
Erwiſcht' er mich, war ich verleſen; 
Denn gegen ihn: — o arme Maus! — 
So führt ein ungluͤckſelig Walten 
Mich hinter eines Hauſes Schrank; 
Der konnte mich verborgen halten, 
Hier dünkte ich mich frei und frank. 


Da lag, in nie geſtoͤrter Ruhe, * 
Ein Mutterkaͤtzchen auf dem Pfuͤhl, 
Und neben ihr bot eine Truhe 
Zum Schutze mir ein ſichres Ziel. 


* 


ya 


— 


Der Murrner knurrte, doch behende | 
Schwang ich zu dem Aſyl mich auf, 
Und lauſchte durch die Treppenwaͤnde 
Nach meines Gegners fernerm Lauf. 


Im Flur durchtappt' er alle Orte, 
Und ſchnuͤffelte nach mir herum; 
Da trat aus ihrer Stubenpforte 
Die boͤſe Hausfrau mit Gebrumm. — 
Nun eben hatt er mich erſpuͤret, 
Und war zum Pruͤgeln ſchon bereit, 
Doch, eh' der erſte Schlag geführet, 
Kommt mit der Katze er in Streit. 


Da dringt die alte Philomele f wis ie 812 
Mit einem Hexenzepter ein, 

Erhebt fortiſſimo die Kehle, 

Die Katzen furioſo ſchrei'n! 
Wir Beide ſchließen ſchnellen Frieden 

Und drängen an dem Schrank vorbei; 
Der aber ſpielt den Lebens müden, * 
Er f net — und — praſſelt morſch 3 


Und klirr und klarr, faͤllt hier ein Teller, 
Rollt dort ein Topf zur Endlichkeit; 
Indeß die Furcht uns, ſchnell und ſchneller, 
Zur Flucht des Windes Flügel leiht. — 
Ein Blick zurück! — da ſtehen Schaaren 

Von Menſchen um das Haus entlang; 
Voll Neugier wollen ſie erfahren, 
2 Was Jene ſo zu keifen zwang. 


„Die Deiwelsbrut. Die babes 
„Die Kaͤtzkens draten ſie mich dodt. — 

„O kaͤme man 'n Rache⸗Engel! 
„Det Spinde war von altem Schrot 
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„Die Brautgeſchenke ſtanden drinnen. 
„Zwei Dutzend Zeller find entzwei; - 
„Seht hier die ſchoͤne Suppe rinnen, 
und da den fetten Hirſebrei! ““ 


Kennt Ihr fie nicht? — ftug der und jene, 5 
Die Euch den Schaden angethan? 
Im Ochfenkopf „) ein Nota bene! 
Die Eltern ſprecht um Zahlung an. 
„Ja, lieber Gott! ick ſoll ſie kennen! 
„Ja, wart, den Kleenen ſeh ick oft; 
„Könnt ick 'n man bei Namen nennen! 
x „Na, treff ick dir man unverhofft. 


Doch, dieſer Kleine kam nicht wieder, 
Der jetzt mit blauem Aug’ entwifcht! FR 


Es lachten die Scholaren⸗ Brüder, 


Wie ich's erzaͤhlend aufgetiſcht. 


Und mußt ich fpäter bei dem Orte, 
Der Schule ziemlich fern) vorbei 


So ſchielt ich flüchtig nach der Pforte, ii ie 
Wie Diebe nach der Hausvogtei. 7 


C. Krone. 


28.76 


Der ſtolze Hauptmann. 

Im Jahre 1488, während des Glogaufchen 
Krieges, in welchem die Muͤnſterbergſchen Fürften 
dem Herzoge Hanns zu Groß-Glogau und Sagan 
wider den Koͤnig Matthias von Ungarn Huͤlfe 


) Der Ochſenkopf und die Haus vogtei, zwei 
Straf und Zuchthaͤuſer in Berlin, wo 3 3 
ſich wirklich zugetragen hat. 
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leiſteten, machte die koͤnigliche Beſatzung aus 
Patſchkau oͤftere Einfälle in die Grafſchaft Glatz, 
wobei ſie viel raubte und Schaden verurſachte. Als 
die Feinde einſt wieder in die Gegend von Landeck 
und Habelſchwert geruͤckt waren, ſo rotteten ſi ch 
die Bauern aus mehrern Dörfern zuſammen, über: 
ſielen zwiſchen Rayersdorf und Kunzendorf die mit 
dem Raube beſchwert zuruͤck kommenden Soldaten, 
und ſchlugen ihrer uͤber hundert todt. Der Obriſt, 
welcher dieſe Truppen anfuͤhrte, ſoll uͤber ſeinen 
Harniſch ein mit Seide kuͤnſtlich durchnaͤhtes Hemde 
oder Oberkleid getragen haben. Dieſer, als er ſah, 
daß er nicht entfliehen konnte, erbot ſich gutwillig, 
ſich gefangen zu geben. Allein da dieſe ſich damit 
nicht begnuͤgen wollten, ſondern nach ſeinem Blute 
lechzten, ſo war das ſeine Bitte, daß ihn doch 
wenigſtens kein Bauer erſchlagen n möchte, ſondern 


1393 


fie follten ihn durch einen Edelmann niederhauen 
laſſen. Indeß, da kein Edelmann vorhanden war, 
und die Bauern nach ſeinem Blute ſehr begierig 


waren, ſo fielen fie ihn in der Wuth an, und ſchlu⸗ 


en ihn ſelbſt tobt. Auf dem Orte, wo die Bauern 


mit den Soldaten dieſes Gefecht gehalten hatten, 


iſt hernach zum Andenken deſſelben, zwiſchen den 
Dörfern. Kunzendorf und Rayersdorf, eine Kapelle 
erbaut worden, welche erſt, ſchreibt Olearius im 


Jahre 1625, vor wenig Jahren f und ein⸗ 


gegangen enn ſoll. 


* 


1 „Fragen. 


1. 


Welches Ding ſieht man nicht, wenn man es 


ſieht, und ſieht man, wenn man es nicht ſieht? 


l Pr, NT PATE 
Wer iſt geſchwinder als Licht und Wind, und 
iſt in einem Augenblick dort und in der ae 
Sekunde ſchon wieder zurüd? 
8. 8.280 
Wie nennt man mit einem einzigen Worte die 
größte Edelthat, aber auch das allerſchwaͤrzeſte 
Verbrechen? 2 
4. 
Was iſt fefer als die Sturmhaube des Krie⸗ 


gers, und ſichert das Haupt auch gegen die ne 


Doichfpiget 2 


Auflöfung des Sylben⸗Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
e eee 8 


er 


17 RAR, re 
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Amtliche und e 


> Bekanntmachung. 

Es ſind anonyme Schmaͤh⸗ und Drobſchriſten, 
die ein Feind der buͤrgerlichen Ordnung verfaßt hat, 
ausgeſtreut worden. Menſchen, die auf dieſe Ark 

Behoͤrden oder einzelne Perſonen zu laͤſtern ſuchen, 
gleichen dem boshaften Buben, der aus einem 
dunkeln Verſteck Vorübergehende mit Koth bewirft; 
erwiſcht man den Buben, ſo wird er gezuͤchtigt. 
Die gefundenen Pas quille liegen auf dem hieſigen 
Polizeiamte offen zu Jedermanns Durchſicht vor. 
Eben fo wird es mit allen ähnlichen Schmutzblaͤt⸗ 
tern, die haͤmiſche und boshafte Menſchen etwa noch 
ausſtreuen moͤchten, gehalten werden. Wer den oder 
die Urheber des Unfugs namhaft macht, hat eine 
Belohnung von Fünf Thalern zu gewättigen, 

Grünberg den 4. Oktober 1831. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zu der, nach Vorſchrift der Slädte⸗Oidnung 
durch die Loͤbliche e Verſammlung 


erfolgenden offentlichen Abnahme ſaͤmmtlicher Rech⸗ 
nungen von den hieſigen ſtaͤdtiſchen Kaſſen, iſt ein 
Termin auf Mittwoch den 12. d. M. im Verſamm⸗ 
lungs⸗Saale der Stadtverordneten anberaumt 
worden, wozu Jeder, der ein in ig Nach ue 
möchte, von Morgens 9 Uhr bis Nachmittags 
4 Uhr Zutritt hat. 
Grünberg den 6, Oktober 18331. 
Der Magiſtrat. 


EN 


Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß 
der Tuchbereiter⸗Meiſter Gottlob Daniel Herrmann 
und ſeine Braut, Jungfer Johanne Eleonore 
Heyder, unter ſich die Guͤtergemeinſchaft ausge⸗ 
ſchloſſen haben. ra 
Grünberg den 28. September 1831. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
RR „ e ipꝛa chit un ga; 
Der hieſige Stadt⸗ und Raths⸗Keller ſoll, 
vom 1. Januar 1832 ab, auf 3 Jahr an den Meiſt⸗ 
bietenden in dem, auf . 
den 13. Oktober c. Vormittags 10 Uhr 
auf dem Rathhauſe anberaumtem Termin, verpach⸗ 
tet werden; weshalb Pachtliebhaber mit dem Bes 
merken eingeladen werden, daß hierzu nur eine 
Caution von 25 Rthlr. erforderlich iſt. 
Rothenburg a. d. O. den 1. Oktober 1831. 
Tante Der Magiſtrat. 2 ür 5 


Weintrauben ⸗Verkauf am Stock. 

Es wird kuͤnftigen Montag und Dienſtag, i. e. 
den 10, und 11. d. M., der Wein am Stock in fol⸗ 
genden Gaͤrten, an den Meiſtbietenden verlicitirt 
werden: 


Montags um N 

1 Uhr in Staroske's Garten im Adlerlande, 

1½% Muller 's Garten am Hohenberge, 

2 „„Richter's Garten am hohlen Wege, 

2% = as e Garten auf der Bürz 
* gerruh , d 

5 Nichte s Garten in der Linde, 


3% = Wegner 's Garten auf dem Malſchfelde, 
a Richter's Garten.bafeldfl, 5 
4½% Nohter's Garten in der Vogelſtange. 


ienſtags um 


10 Uhr in Richter's Garten in der Treibe, + 


10% „⸗Thonke's Garten in der Saͤure, 
11 -⸗„Thonke's Garten auf dem Patzgall, 

11% Thonke's Garten bei der Maugſcht, 
2 22 Richters Garten in der Steingaffe, 
2½% 2 Richter's Garten in der goldnen Krone, 
3 „ ⸗Malke's Garten am Mittelwege, 

3% „⸗Ruge's Garten hinter der Felſchen 


Muhle, 

4 ⸗Schoͤnknecht's Garten am Fließ. 
Gruͤnberg den 6, Oktober 1831. 
EEE Nickels. 


Bekanntmachung. „DI 
Der Wein am Stocke in dem Schießhausgarten 
fol den 10. Oktober c. a. Nachmittag 3 Uhr ver⸗ 
pachtet, und die Bedingungen im Termine bekannt 
gemacht werden. ö STE 7 01. 
Die Schuͤtzengilde hieſelbſt. 


Es ſind jetzt 14 Tage her, daß ich in dieſen Blaͤt⸗ 
tern einen Aufruf zur Wohlthaͤtigkeit erließ, und es 
iſt daher wohl an der Zeit, daß ich von dem Erfolge 
eee 138 1 Bird i 115 12 

Mein Aufruf iſt in viele Herzen gedrungen; i 
habe ne Bloe hben, en We Vier 
behaͤndigt erhalten, die ſich um der armen aber edlen 
Geſchenkgeber willen nicht ohne große Ruͤhrung ent⸗ 
gegen nehmen ließen, und die ich eigentlich, wenn 
dem Nothſtande nicht radical abgeholfen wird, als 
zu theure Opfer zu betrachten gemeint bin. 

Aber ob ich ſo weit gelangt ſey? — Dieſe Frage 
muß ich leider verneinen, und doch wäre bei groͤ⸗ 


ßerer Theilnahme für mein Unternehmen die Sache 


recht leicht zu bewerkſtelligen geweſen. Ich dachte 
mir nehmlich, daß mit einer generellen Aufſuchung 
ſaͤmmtlicher Huͤlfsbeduͤrftiger in der ganzen Stadt 
begonnen werden ſollte, und war des Dafuͤrhaltens, 
daß nach Abſonderung derjenigen, die recht gut ar⸗ 
beiten koͤnnen, wenn ſie nur wollen, ſo wie derer, die 
eigentlich nur zum Zeitvertreib betteln gehen, wie 
z. B. mehrere Hospitaliten, ſich ihre Zahl zu derje⸗ 
nigen, die Unterſtuͤtzung zu gewähren im Stande iſt, 
wie 1 zu 4 geſtalten werde. Nehme ich nun ferner 
an, daß unter den zur Unterſtuͤtzung übrig bleiben⸗ 
den Familien faſt keine einzige ſeyn wird, die ſich 


— 
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nicht ihren Unterhalt zum Theil ſelbſt erwerben 
koͤnne, (ſey es nun durch Federnſchleißen, Spin: 
nen u. ſ. w., was ſelbſt der Kruͤppelhafteſte voll⸗ 
bringen kann), ſo wird mit monatlich 3 Rtlr. jeder 
Familie hinlaͤnglich geholfen ſeyn. Dies macht auf 
6 Monate, vom 1. Petter c. bis 1. April 1832, 
18 Rtlr., und wenn nach dem obigen Maßſtabe 
hiezu Viere beitragen, kommen auf jeden Beitrags⸗ 


pflichtigen auf das halbe Jahr 4½ Rtlr. — wahr⸗ 


lich eine ſehr geringe Summe, die Jeder ſehr gern 


II 


geben kann und wird, zumal wenn, wie dies die 
Folge ſeyn muß, alsdann die eben ſo laͤſtige, wie 
koſtſpielige Hausbettelei aufhört, die ich mir mei⸗ 
nerſeits, obwohl ich jedem Armen in der Regel 
nur 2 Pf. gebe, woͤchentlich maͤßig gerechnet, auf 
15 Sgr. veranſchlage, Rechnet man nun ferner 


noch, daß der reichere Theil der Beitragspflichtigen 


mehr wie 4½ Rtlr. auf 6 Monate geben wird, ſo 
muß ſich der von dem minder Beguͤterten zu lei⸗ 
ſtende Beitrag um eben ſo viel verringern, und es iſt 
hiernach, ſelbſt wenn das Verhältniß der Empfänger 
zu den Gebern wie 1 zu 3 ſeyn ſollte, uͤberaus ein⸗ 
leuchtend, daß, zumal auch die Bi 
Geſpinnſt meines Gehirns tft, über welches mit 
Achſelzucken und mitleidigem Laͤcheln hinwegge⸗ 
gangen zu werden braucht. ee 
Ermuthigt durch die mir geſchenkte Theilnahme 
ſehr achtbarer Individuen aus allen Klaſſen, h 
ich es daher, mein Unternehmen der guͤtigen Beach⸗ 
tung jedes redlich Denkenden nochmals anzuempfeh⸗ 
len; — ich muthe es keinem Menſchen zu, durch 
Spenden der Wohlthat ſich ſelbſt zuruͤckzufetzen, bin 
ein abgeſagter Feind von allen Uebertreibungen, 
aber es ſcheint mir, als ob die Sache auf einem 
Wege gehen koͤnne, auf welchem Niemand wird 
ſagen koͤnnen: die meinem Bruder gereichte Gabe 
iſt mir ſauer geworden. i 
Sollte aber dieſer erneuerten Aufforderung 


ungeachtet die Theilnahme binnen 8 Tagen nicht 


allgemein werden, fo find nur zwei Alternativen 
vorhanden, entweder die der abſolut unmoͤglichen 


Erweckung einer ſolchen in unſerer Stadt, oder aber, 


daß ich nicht der Berufene geweſen. So ſehr mich 


die letztere auch ſchmerzen wuͤrde, werde ich zur Ehre 
des Ganzen dennoch daran feſthalten und mich mit 
dem Bewußtſeyn begnügen, nicht nur der Armuth, 


— 


ſondern auch meinen Mitbürgern einen Dienſt er⸗ 
weiſen gewollt zu haben. 
Grunberg den 5. October 18111. 


Albert Lorenz. 


Oktober 1831. 


ar bezahlt. 
5 We iner. 


Einem geehrten Publikum mache ich die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß ich jetzt eine Dreſchmaſchine 
ge — * ee 1 

1 en 2 ) x 8 3 4 2 
ben e Beſichti m 
benft ein. Bemerken muß ich jedoch, daß dieſelbe 
nur bis zum 12. d. M. in meiner Behauſung bleibt. 

Auch verfertige ich mehrere andere Sorten von 
Maſchinen, nehmlich: Kratzmaſchinen, Engliſche 
Spinn⸗ und Vorſpinnmaſchinen, Klopfmaſchinen 
und Wolf, ſo wie Scheer⸗, Buͤrſt-und Rauhma⸗ 
ſchinen. Mit Farbeholzraspeln und Heckſelmaſchi⸗ 
nen kann ich ebenfalls zu billigſten Preiſen dienen. 

Meine Wohnung iſt auf der Niedergaſſe No. 85. 

Grünberg den 6. Oetober 1831. 
e ee, ee eee ene 
Beſte und wohlfeilſte Blumenſprache. 

So eben iſt erſchienen und in Gruͤnberg bei 
Herrn Krieg zu bekommen: Sn 

Blumen der Liebe und Freundſchaft, = 
Deutſchlands edlen Junglingen und 

Jungfrauen gewidmet. 

Erſtes Baͤndchen. Enthaltend: I. Die Blu⸗ 
menſprache. II. Flora's Ae nz, oder die 
Deutung der Blumen in einer Auswahl kleiner 
Sinngedſchte; ‚nebft einer Anweffung, Blumen 
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Bouquets und Gewinde nach den Regeln der Kunſt 
geſchmackvoll zu bilden. III. Deutung der Farben 
1 N 10 eig IV. Deutung der Far⸗ 
n an Buſenſchleifen. x 3 
Dritte umgearbeitete und vermehrte Ausgabe. 
16. geh. Preis 5 Sgr. ER > 
Neue Günterſche Buchhandlung in Glogau. 


14 


Zwei Oberſtuben ſind zu vermiethen und zum 
neuen Jahr zu beziehen 
horn am Oberthore. 
Veredelte Suͤßkirſch⸗, auch Trauben⸗Wallnuß⸗ 
Bäume, find bei mir wieder zu haben à Stück für 
6 bis 3 Sgr. 6 

Auguſt Schüller im 3. Bezirk No. 46. 


[+ 


7 Feier des Erndtefeſtes, fo wie kuͤnftig, in hie⸗ 
i 


u 


Ich zei hiermit ergeben on, daß l. mich nun⸗ 
neh an Mühlen; re als Bücker etabliet habe, 


und bitte um geneigten Zuſpruct. 
BR 4 N Adolph Mohr. 5 


bein Schuhmacher Kolbe 


J. G. Naumann, 1827 r., 1828r. 


Meinen achtungswerthen Kunden zeige ich ganz 
ergebenſt an, daß ich das Umarbeiten der ſeidnen 
Locken nach der neuſten Art wieder fortſetze, und 
jetzt bei dem Herrn Karl Rosbund in der 
Maulbeergaſſe wohne. rat 
Verw. Controlleur Julie Michaelis. 


In der evangeliſchen Kirche iſt ein Gruͤnberger 
und ein Freyſtaͤdter Geſangbuch gefunden worden. 
Die Eigenthuͤmer koͤnnen ſolche gegen Erſtattung 

er Juſertions⸗Gebuͤhren beim Glockner Thieme 
wieder in Empfang nehmen. 3 


x 


+ Wein-YAusfhanf. bei: 
Salpius in der Herrengaſſe, 1828r. i 
Schuhmacher Koltzhorn am Oberthore, 1829r. 
C. Stendke bei Schubertsmuͤhle, 3 Sgr. 
Below in der Blankmuͤhle, 1827r. 
Gottlob Lippert auf der Burg, 1830r. 
Chriſtian Heller 1 5 Gebirge, 183or. 
Orechsler Walter auf der Obergaſſe, 1830 r. abge⸗ 

beerter Rothwein. 5 
Karl Senftleben auf der Niedergaſſe, 1830r. 
Auguſt Schädel hinterm Niederſchlage, 3 Sgr. 4 Pf, 
Samuel Brucks auf der Obergaſſe, 1830r. f 
Gottlob Lichtenberg hinterm Malzhauſe, 29 r., 3 ſgr. 
Wittwe Teichert, Lanſitzer Straße, 28r., 3 ſgr. 4pf. 


8 Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg ſind 


Sonntag als den 9. dieſes veranſtaltet ein > 


Schweinausſchieben, wozu ergebenſt einladet 
Schleim den 6. Öffober 18 1. Go ann 3 


Kliem, Brauer. 


Alle Gattungen Feuerwerksgegenſtände zu der 


bevorſtehenden Weinleſe empfing und empfiehlt 
C. F. Eitner beim gr. Baum. 


folgende Schriften fuͤr die feſten Preiſe zu haben: 
Das Cholera = Zimmer mit feinen Vorrathskam⸗ 
mern. Ein Verzeichniß der gebrauchteſten Gegen⸗ 


ſtaͤnde, welche eine ſorgſame Hausfrau wohl ver⸗ 


anlaßt ſeyn könnte, für einen Fall der Noth in 
dieſen Tagen einzuſchaffen oder zuſammen zu 
ſtellen. Ein Bogen in Royal⸗Format 2 ſgr. 
Louiſe Hoͤlder. Unterhaltende Fabeln und Erzaͤh⸗ 
lungen aus der Naturgeſchichte der Fiſche, Käfer, 
Inſekten, des Gewaͤchs⸗ und Mineralreichs fuͤr 
kleinere Kinder, 1 7 zu dieſer Wiſſenſchaft 
vorbereiten wollen. Mit ſechs colorirten Kupfern. 
8. gebd. . Urtlr. 15 far. 
Protocoll⸗Extracte der erſten bis ſechſten Sitzun 
ſaͤmmtlicher Aerzte Riga's, in Betreff der daſelbſt 
herrſchenden Cholera⸗Epidemie, vom 30. May 
bis 4. July 1881, 8. 18. bis 88, Heft 20 far. 


— 828 — 
Salzmann. Conrad Kiefer, oder Anmefung u fin ea Kirchliche Nachrichten. EI 


einer vernünftigen Erziehung der SERIE 


Buch fürs Volk. Dritte Aufl. 8. ah. = Gebor ne. 

Louiſe Holder. Kurze naturhiſtoriſche Erzählün⸗ Rn 25, € eptember: Kutſchner Gottfried Do⸗ 
gen zur angenehmen Unterhaltung kleinerer Kins rintke in Kühnau eine Tochter, Anna Dorothea. 
der. Als erſte Vorbereitung zur Naturgeſchichte. Den 26, Tuchmachergeſ. Joh. Auguſt Schröter 
Mit 6 color. Kupfern. 8. gebd. I rtlr. 10 fr. ein Sohn, Johann Karl Guſtav. 

Birambo. Wie ſoll der Chriſt bei der beporſtehen⸗ Den 27, Einwohner Johann Gottfried König 
den Gefahr und Truͤbſal, womit ie verheerend > eine ‚ochter, Auguſte Emilie. 

Krankheit der Cholera ihm droht, ſich verhalten en 1. Oktober: Einwohner Johann Friedrich 
Eine Predigt am Gedaͤchtnißtage der, die Stadt Lange eine Tochter, Johanne Eleonore. 

Glogau im Auguſt 1631 betroffenen großen Peſt, Den 3. Tuchfabrikant Mſtr. Johann Gottfried 


den 21. Auguft 1831 in der Dompfarrkirche zu Hoffmann eine Tochter, Maria Juliane Floren⸗ 
Gr. Glogau gehalten. Zum Beſten der Armen tine. — Tuchmachergeſ. Sam. Gottlieb Kahle ein 


in Druck gegeben. 8. geh. 2 fgr.6 pf. todter Sohn: 
Allgemeiner Schleſiſcher Volks-Kalender auf das Getraute. 
Schaltjahr 1832. Zweiter Jahrgang. Mit Den 5. Oktober: Juſtiz⸗ ⸗Verweſer Guſtod 
einem Steindruck. 8. geh. 10 gr. Adolph Graßhoff in Löwenberg, mit Igfr. Louiſe 
Wilhelmine Scheibel hieſelbſt. 
age; ; . „ / / ( 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. si Den cee e Joh Friedr. 
ogi efrau, Anna Sabina geb. Ruge, 60 Jahr 
Am 19. Sonnt. n. Trinitatis. „Vormittagspredigt: ae 
Herr Paſtor Prim. Meurer. 101 10 . © Sohn, a N 


Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. (Kraͤmpfe). 


Den 30. Lohgerber⸗Meiſter Chr S s 
der, 69 Jahr, 5 N 2 . W 


Marktp reiſe zu Grünberg. 


. ee. Geringſter 


ͤͤchſter 
Vom 3. Oktober 1831. Preis. Preis. Preis. 
se ' j _ N ie &. 

Waizen 2. I der Scheffelf 1112 FDS 1:2, HAB 
Roggen 2 7 6 V 
Gerſte, große a z 1 17 6 1 e A 1 12 6 
leine 2 1 1 — 1 12(— 1 10 — 

Hafer * 5 ı 1— — 14 — 289 5 
Erbſen 5 5 2 de 21:2 I— 21— — 
Bas 1 s 277740 1. 2 3 8 — S Sa er 
fer Zentner — 117 6 — 16 128 — 115 — 
Stroh RR 4 — — 3 15 ⁵ — 3 — — 

· 1 * — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations- Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr. betragt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


